man bdic alfo gefhilie Gurle einige Beit in Wafier, weldyes alle Bitterleit
audjicht. Gurfen ;u Sal nidyc vorher eingejalzen, audgedriidt
und bdie Brithe jortqeq D . Das madit fie jdwer verdaulidh
Rationeller ift ¢8, vorher bas Jel juzug und fo die Surl
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Inbalt zerbrodyener
bie Lufteivculation o i ¢ gejthet ijt b die Siid)
ftiden. el tud iten Grtolg aud bei, die ¢
vor bem Ausjdylitpjen der 3 inige Minuten in
au legen, bdamit die Cib ¢ b, Borjtehe
adytet, witd nie etnen ganzlide g { , vorausgejeit,
itevin auverlajlig und ungeftdrt ihr Gedajt vollbringt.
1+ Flediten Dei jungen Kalbevn entitehen durch
in der Hau fefriefen und jortwndjern.  Man bejeitigt fie
ber franfen tell ) Mijdung von 1 Theil Carb
geldjt in 20 Gewid er. Dabei ijt e8 aber noth
Kalber eir e 3 e und gleidhseitiq bi 0 ¢
taglih mi: Seife vein abgew nound gut troden abgerichen werden,
worauf dbann bdie Carboljdureldjung jur Anwendu \(mmm
Thieve witffen von ben gejun 4 den.
Biiviten und Anwendbung rein ausgetlopiter, trodencr ,,ueu ’m\u man
ben Aujtreten bed Uebels hiufig vorbeugen.
++ Die Tauben werden vieljad) von Wiirmern in dben Ginger uubru
Beimgejudit und zwar fowohl von NRund- Banbdwiirmern.
fahehidhiten ifi der Taubenjpulwurm (Heterakis maculosa), der ml
Taubenzudten ju Grunbde vichtet. Nidyt felten findet man 400 bi
Stiid im Darmfanal einer eingigen Taube. An A n find jn
empfehlen: Dad Mnisdl, 3 Tvopfen auf einen Theeldffel Olivendl, bdie
Avecannf, 1 Gramm wmit Butter jur Pille gemadyt, oder 1 Kaffectdffel
voll Ofivendl mit 3ufap von 4 Tropfen Vensin, taglih zu verabreidyen.
Unter bad Futter mijdht man etwad Anidjamen, welder von ben Tauben
mit Borliebe verzehrt wird. Gin jorgfdltiges Sammeln des Mijtes, cine
rindlicge Desiniefton bes Stallbodbend und der Laufrdume bhat alle 3
Lage cinmal, wahrend mehrever Wodhen ju gejdyehen.
++ Bier Tinge jind es bejonders, auj welde jeder in der Wi
audit der Kitden nach) Griolg frebende Riidhter 3u adyten hat: peinlidite
RNeinlidleir, 8, udbreeic)es Futter und vegelmdfpige Fittterun )
lidje ‘lmoanuq mit Sand und Griinjutter und joviel Sow
moglid), mit reidlidem Genufje frijder Lujt.
++ Dajjelifiege. Trokdem jdhon Haujig anj die Sdhiden, weldje die
Lafielfti anridytet, aufmectjam gemadjt wurbe, wirh die Vel h
biefes 8 nidt cifrig genug betrieben.  Das Ginuijten defjelben in
b ut ded MNindviehd Hat nidht nur cine Beeintrddytigung ded Nahr
suftandes unb ber Mildyergichigleit ber bejallenen Thiere, jondern aud)
rdjlocherung  ber ,\\llc unbd bie badurd) bedingte Hevabminderung
ex[m.umnﬂ;u ber eve und ded GebrandySwerthes der Jelle jelbit
Jolge. Der pre fter fiiv Yandwirthidyajt exrjudyt deshalb
umbu bie qubxunxlndmuudun Bereine, auj die Vertilgung der Dajjeljliege
Ginguwirfen.  Nad) bem  Gutadyten von Sadyverjtdndigen it jwar cine
ganlide lequng biefed Jnfelts nidyt ju evveidyen, 3 tragt aber u jeiner
wefentlidhen Levminderung bei, wemn die Rinder vor dem Aujtvieb auf
Weide im Friibjahr, etwa im Vonat April, auf dbad Lorhaubenfein
von Daffelbenten unterfucht werben. Die bei der Unterjudhung gejundenen

Carven bed Infetia mitflen, ndthigenialld unter Jubhilfenahme eined fMeinew
idmnm Meffers, ausgebritdt und forgfaltig verniditet werden. Nad) dem
Jabre hat jid) erg ; anbere Magna
h nidt exfo d) , und baf bas
biirften ber tittel der Rarditid
¢ Lnftdnben jdwer dburdyfithr
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verarbeitet, bied wie Lrannfud ¢ 4 Ta nnt nm'n be
md ben Ratten ausqelegt. freflen das verfithrevijhe Hebad
und fterhen nach hn Mm y\mr 58 i enthiimlich,
ten ju bedroben fdhent;
1 jie ofue jedbe Schadbiguug

(Oftpreufiij.) Sind bdie Wiejen gemaht,
ue mn xwumf» erfcl mit ihm aud) wieber
auerampiers, ¢ 1y von den Stengeln

dt und cin paar t dy(Bffel b:umn in Rind-
twas Fleijdh- Griralt gejdii
et wird Yy bis 1o Liter mh m\
ift, baran gegeben und bie Suppe
lid), daju gegeben werden Flejdy, in
fier gefodyte G,uun und Kartofjeln.

+ Mittel gegen Motten im Pelzwert, Wm Pelzwert jahrelang
aujberwahren au tounen, ohne daf Motten fid) davin einnijten, bedient
man fid) folgenden Mittels: Man bringt in Spiritus etwas Campher,

Sdale von fpanijdhem Pieffer und laft dbas Ganze einige

Zage in be en- ober Sonnenmwdrme jtehen, bis cine volljtdndige Anj=

l\vnmg\ cxvqu ijt.  Diefje m erhaltene Flitjitgleit wird nun durdjgefeiht
5 (I‘Il‘l\' q.uc'n g b bef worauf man legteres 3

Bfledtent entfernt man aug
Snwenbur g UDI R al3. Man [6ft einen
in einer Kanne Wafjer auj und biirftet damit
figer off tiijtig aud unb bilvjtet unbd fpiilt
3 therjtellung ber Farbe) und bann wmit
gut l'ﬂu]

+ Univerjal: klcmumm, weldyes Fetts, Theer, Hary:, Saureflece 2c.
fduell entfernt, fann Jedermann durd) Su ifhen von 100 g
bt rmqn , 30 g Mcimml Salmiafgeift und 4 ;: 1;3in felbjt beveiten.

4 ®iycevin als Guvgelmittel bdiijte nur wenigen DHefannt fein,
und dod) gnluql ein fleiner Loffel veinen Glycering in cinem Glafe Heigen
Wajjers, um ein gutes Gurgelwaffer Herzujtellen, dad bei mefrmaligem
Gebraud) Heiferleit und Halsihmerzen fnell vertifgt,
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Eine gute 2Wildihinh iff cine walre Goldgrube
fiir eine Familie.
Q. 8.0, D)

A5 iy vor vielen Jahren meine neuwe Stelle in einem
grofen wohlhabenden Orte ded fidlidhen Sdwarzwalded
bezoq, erfundigten wir uns natiivlid) and) gleich, bei wem
im Dorfe ,gute Wil zu befommen fei. Ja, wiffen Sie,

a re Nadybarin, Mild) befommen Sie Dier iiberall
und nivgends.  Wie ijt died Fu verftehen? Hent erbalten
Sie cinen Hafen voll hier und morgen dort; beftindig giebt
uiemand Mild) her, denu die Leute jichen viel BVieh auf und
bie Sdue braudien aud); 3'wird am beften um Sie {daffen
fidy felbft eine Subh an. Ginen Stall haben Sie und aud
'Eut ter genig.

Diejer Vor{dlag lendytete mir ein, und da i) von Haud
aus mit der Landwirthjdaft gut vertraut war, ging idh
gleid) in Dder nddjten Wodhe mit meinem 'Hud)fm ctnem

nen Biehsitchter, auf den Suhhandel.  Unteriwegs

wir natiiclich nur iiber meine ju faufende atu‘
suerft itber bie Stenmzeihen eimer guten ,WMildfuh”. Die
ﬂmm,mn foll vor allem fein jtierabnliches .’I siehen, jondern
ein garted, mweiblidhes Geprage hHaben. Der Audbdbrud bdes
Gefichted fei janft, fromm und gutmiithig, der Hinterleib im
Berhaltnip ftarter entwidelt alg der Vorderleidb; Stopf lein,
vorn fdmal mit feinen, an der Spike glatten Hornern, bie
Bruft tief und breit, Sdhwanz lang und dimu, bdie Hant
Iofe anliegend, $Haare glatt wud fein. Aber die Hauptjadhe
ift bag Guter. Wan Dbetrachte dad Guter im gemolfenen
und ungemoltenen Juftande. Gin Fleiidenter fithlt fich
aud) nach bem Melfen nod) voll an und bat faft iwomer
idlechte Wilchadern. CGin gutes Mildpenter fallt uady dem
Dielfen fehr ,u,aunnen bat feine mbeuwud]c Haare, grofe
Mildyadern und grofe tiefe Wildhidhitfieln. Dex .JhId)wicch,
abgegrengt burdy) aufrechijtehende Haare, liuft vom Guter
nach oben und ift breit und fein behaart. Die Striche feien
lang und ditnn; find auger dben bier wirflidhen Milchitrichen
nod) tweitere 2 fleinere borhanden, fo wird died aud) gern
gejehen.

lnter diefen Audeinanderfepungen famen wiv an unferm
Beftinmungsort an, erfunbigten und nad) feilen Kithen und
wanderten von Stall 3u Stall.  Aber grau ift alle Theorie!
©8 ftimmte bald dies bald jened nidht, und id) glaubte fchon,
ohie Sul) heimfehren zu miffen. Beim Jdrgenbauer miipt
3hr nod) anfehren, fagte der IWirth bes Dorfed, der hat fonft
immer gute ﬂnild)fube Anfehren fonnen wir, fagte mein
Nadyber, und wenw’s da nidytd ift, gehen wir morgen nad
9. Da3 Wobhnhaud ded Jivgenbanerd war einftddig, abex

gehalten, bagegen Datte er eine Scheune und et
lle, die fofort verriethem, dafy hier ein rechter Baner
3u Hauje fein miiffe. Nach gegenjeitiger Vorjtellung und
Begritfung, und iiber ben Swed unjered Befuched unterridytet,
ging's gleid) in den Stall. , Unter fech)3 bdie Wahl.” Anne
Mietle, fomm und melfe! Da ging es ftramm 3, man
merfte e3 bem Jdrg an, daf exr . 3. gedient hatte. Wibrend
bie Magd eifrig bemiiht war, und ihre Gejdyidlichieit im
Melfen 3u zeigen, und in verhiltnifmdhig furzer Seit fidh
ihrer Aufgabe in ridtiger Weife entledigt Hatte, hatten wir
Gelegenheit, den Viehitall 3u iufpiziven. Die Kiibe waren
alle fjehr fauber gehalten, wad aud) in civem ridhtig an=
gelegten Stall, der fo viel Fall hat, daf die Jaudie abfliefen
fann, leidht moglidy ift. Ventilationen waren angebradt,
um der jdylechten Luft Abzug zu veridhaffen; die Srippen
waren aud Cement und bie Raufen fo angebradt, dap fidh
ba3 Futter bequem erreicdjen lief.

Wiahrend diejer Betrachtungen dbadyte id) immer an meine
Mildhtuh. Eine von diefen fechien wup €8 fein, und nad-
bem wir jebe einer cingehenden Mujterung unterzogen
hatten, und eine befonders ben Anforberungen entiprechend
audgewdhlt, meinte der Bauer: ,Sie hHaben ecinen guten
®rifi gethan, e8 ift wirflich meine bejte Mildyfuh, nidht nur
wad bie Quantitat, fondern aud) wad bdie Qualitat ber
Mild) anbelangt.” Jh bezahlte den berlangten Preid und
mein Nadybar fiihrte das theure Bieh Heim in meinen Stall.

Wir hatten nun Mild) im Ueberflup; i) habe das Grs
tragnif notitt und gefunden, daf fie im Durd)fdnitt 6 bis
T Qiter gab. Allerbingd hangt der Wildertrag aud) vom
Jutter ab, pom Alter und von der Pflege. Durd) forg:
faltige Pflege faun der Mildjertrag bebeutend erhoht werden.
Reined Ausmelfen ift fehr nothwendig. Ja dad Melfen ift
eine fehr widytige Arbeit, zu deren Audfithrung and) Ver=
ftandnip nothig ift. ©3 ridtet fidh nad) dben Fuiterseiten
und wird taglih 2—3 Mal vorgenommen.

Durch oditered Melfen erhalt man mehr und fettere
Mild), namentlich bei frifdymelfenden Siibew und bei veidy=
lidger Fiitterung. €G3 nwif womdglid) redt regelmipig vor=
genommien werden.  BVor dem Melfen foll dad Guter durd
Abwajden mit lauwarmem Waffer geveinigt werden; cbenfo
foll die meltendbe Perfon vorher die Hande wajden. Gine
grofe Sorgfalt in Bezug auf Reinlidhleit it audy auf die
Mildygeichivre gu richten; in unreinliden Gefdfen wird bdie
Mild) blau, fauer und buttert nidht. In manden Stillen
habe id) bie Beobadytung gemadyt, baf SKithe fich nidyt gerne
meffen  laffen wollen und bdaber mit Sdylagen trattick
wurden; bied ift nidjt gut, bie Riihe werben mur ftorrijder.
Sdligt eine Ruh, fo lege ihr ein in falted Waffer getandyted
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Stiid Leinwand auf den Niiden, ober burd) Aufbinben des
Worderfufted wirdb e gany unmiglid). Wir hatten intmer
eine voriiglidy gute Mild), wad id) nebft guter Fiitterung

- unb Pflege and) der jorgfdltigen Behandblung sujdyreibe.
Die frijdgemoltene Mild) hat einen Wirmegrad von 35 0 C.
Sm Aufbewahrungdort muf fie 12—15 © C. haben. Die
Mildy mup zuerft abgefiihlt werden, ehe fie sur Rahmbildung
audgeleert toird. Beigt die Mild) eine gleidhe oder niebere
Temperatur ald der Ausdftellungdraum, fo versdgert fich die
Siiurebildbung, die Mild) bleibt lduger fiip und rahmt voll-
fommener aud.

Der Rahm foll wombglih in fiiGem Juftand von der
Mild) genommen twerden; 3 ift nidyt nothig, bap die Mild
did und fauer ift. Der fii abgenonumene Rahm giebt eine
piel beffere und Baltbarere Qualitit Butter. Die Mild)
bleibt etwa 36 Stunben fitf und ift daun volljtdndig aus-

erafmt, twenn der trodene Finger, auf die Oberflidye der
Rild) gelegt, nidht mehr feucht wird. Schiebt man den
Rabm wit dem Finger etwad guriid pon der Wandung ded
gt_fg'f;eé, fo foll er nid)t mehr guriidgehen, jondern {tehen
eiber.

,Butter id Jucer ein Rinderfutter.® Ja ein Butter:
brotden ift fiiv Sinder und Grwadyfene ein willfommener
Qederbiffen 1md bdie Haudfran fei dedhalb nidht zu geizig
und reidhe ihren Pflegebefohlenen bdaun umd mwamn bdicfe
oftlidhe Gabe. Sie jehe aber aud) darauf, eine gute Butter
au bereiten, die ofue Beigejchmad iiberall eine Bierde ded
Samilientijhed fein fann.

Grither glaubte man, bie feinfte Butter crhalte man
aud reinem fiigen Nahn. Dad ift meiner Erfahrung nad
gidit fo. Der Nabhm foll eine jdhwade Sanerung durdy:
madjen; mur muf derfelbe immer Fiihl aufbewabrt werbeu.
Gine grofse MNoth bereitet dad Buttern den Frauen oft,
wenn fie tagelang am Butterfap ftoen und drehen und feine
Butter fih zeigen will. Dad fommt von dber unridtigen
Temperatur. Die durdidnittlide Wirme bed Rahma jei
15—20 0 C. PBor dem Ausrithren muf aud) dbas Butterfaf
Durd) Ausfpitlen mit warmem und davauf mit faltem Wafjer
gereinigt und aud) auf die ridhtige Temperatur gebracht
werben. Damil der Rahm nody gehirig erfdhitttert werden
faum, fitlle man die Feffer mit liegenber Welle gur Hilfte,
mit ftehender Welle iiber bdie .bﬁl?te. Bu rajded Drehen
erzengt jdhlechte Butter und ed Dleiben biele von ben Fett:
tiigelchen in der Buttermild). Dat fich Butter bi3 au erbjen-
grofen Slimpdyen gebildet, {o lapt man die Buttermild) durdy
ba3 Bapfenlod) ab, gieht etwad reined frijdes Waffer n's
Fap und breht cinigemal, um grofere Ballen gu exzielen.

Die Butter darf man nicht lange im Wafer Liegen lafjen
umd muf dann durd) Sneten bad viidjtdandige Wafjer ent:
fernen. 3m Allgemeinen redmet man 15 Liter Mild) 3u
1 Pfund Butter. Die Butter ift faft reiner Nahritoff, aljo
billiger al8 Fleifdh; fie Defteht ausd 1/, Waffer und /5 Fett,
wibrend Fleifh 3/, Wafjer enthilt. Gute Butter giebt 809/,
jdlechte 70 0/ Schmalz. Um die Butter beim Aufbewahren
frifh zu erbalten, twird fie in ein mit Waffer und Gijig gp-
trintted Tud) ecingefhlagen ober eingejalzen. Auf 1 $ily-
granm rechuet man 20 Gramm Salz. (Sl folgt.)

3ur Verfilgung des Wnhirautes,

G838 fann cin Gdrtuer ober Gartenfreund nod) fo viele
Remntuiffe befigen, IaGt er aber in feinem Garten dad ln-
fraut auffommen, fo belfen Wiffen, Mift, GieBen und alled
ndere demmoch midht gu einer guten Grnte. Dad Unfraut
parf darum nidjt auffommen, mup in feiner erten Jugend
fchon heraudgezogen unbd vertilgt werben. Laht man €3 erft
fo bod) werben, al8 die betreffenden Qulturgewddie felbft
find, fo bebentet died einen Verluft bon mindeftend 20 Progent
ber Detreffendeen Grnte; it man e3 aber itber die Qulfur-
pflangen twie Bohnen, Salat-Gurlen, Jwicbeln und anbdere
@ewadfe hinweg twudern, fo bebeutet died 50 Progent
Grnteverluft. Die um- und itberoudjernden Kultnrgemadie

fonnen bie thnen wiberfafrene Bebriidung nur fdiwe.
fiberwinbden.

Beim BVertilgen ded Untrauts wird oft fehr oberflidlid)
perfahren, ¢ werben mur Theile dber Unfrautpflange, nidyt
aber aud) deren Wurzel wmit Herausgerifien, fo namentlicy
bei Der Rogelmiere (Stellaria media), Die, wenn fie nidyt
mit der Wurzel beraudgerifien ift, in furger Jeit wieder
newe Jiweige treibt. Das Sremzfraut (Sewecio vulgaris),
wenn ¢8 unidt vor feinem Blithen audgeranft umd um
Bliihen gelangen fann, bringt in furzer Jeit jdjon reif
Samen, der iiberall binflicgt und neue Unfrautherde fdhafit.
Die verjdhiedenen Diftelarten miiffen jhon beim Graben ded
®artend fehr forgfiltig ausgejdjieden werden, benn jeded
Wurzeltheilpen freibt aud und wird zu einer Pilange
Blicben Wurzeltheilhen im Boden fteden, fo muf man die
andtreibenden Theile unausgeiet mit Hade uud Dieffer
verfolgen, die Pflanze wird hierdburd) gefdhwddht und vermag
weniger ftart zu wudern. Sehr verquedted Land darf nidjt
mit bem CSpaten umgeftodyen iwerden, benm mit Diejfem
werden die Quedenwurzeln in Stiide getheilt, bou deren
ein jebed ivieber nur um jo iippiger wunchert; folded Yand
ift vielmehr mit der Miftgabel umzugraben, bievbei werden
die urzeln nidht durchitochen, jondern man fann die
Quedennefter vermitteljt einer Gabel fehr leiht Dheraus-
nchmen. Dad Gleide gilt auc) von Strenzel (Aegopodi
Podograria) und nod) auberen Unfrdutern mit Ilaufenden
ober fenden Warzeln.

63 giebt eine Menge Arten von Unfrdutern, eine jede
Gegend Bat ihre eigemen, und gerabe bie ciner Gegend
cigenthitmlichen Avten find am jdwerften 3u Dbefdwpfen,
dhrend bdiefe Arten fiir andere Gegenben oftmals fawm
gefibrlidh find. Das Vierfwitrdigite an den Mufrdutern ift,
daf wenn man mande von ifuen audjdet, fie ofty e
fdwer oder aud) gar nicht sum Aufgehen zu bringen find.
®ar mandhe Unfrantpflange tritt nur periodijd) auf, ver:
fdwinbet dann auf Nimmerwicderjehen, dod) gieht 3 auch
wieber foldje, dewen €& auf gutem Sulturland, iwie auf
Gartenboben, zu allen Seiten gefdlt und hier eine unaus
gejete Berfolgung udthig machen.  Uebrigens find aber
beim Unfraut im Garten feinerlei Studien angebradyt, fon-
dern hier muf €8 Deifen: R'raud mit den Burjden!

Siilfenfriidite als Aahrungsmiffel.

Unter den planlichen Nahrungsmitteln nehmen die Hitlfen-
fritdhte Binfichtlid) der Nibrfraft die erfie Stelle ein, demn
fie entbalten nur etwa 1/; Waffer und /s Nihritoffe. ~ Gtiva
bie Hilfte befteht aus Stirfe und ein Drittel aud Ghoeif-
jtoffen nebit etwad Fett und Salzen. Grbjen, BVohuen wnd
Qinfen Ilaffen felbjt bad Fleijd an Nahrwerth binter fid.
Demn 1 kg fuodenfreies Fleijd) enthilt 3/, kg Wafjer und
1/, kg Nihritofie, 1 kg Hitljenfriidhte dagegen 5/ kg Ndbhr-
ftoffe und mur 1/g kg affer. Grwdgt man wod), bak man
Dei 1 kg Fleijd) gewdhulidh nodh 1/, kg Kuodjen mit in den
Sauf nehmen mup, jo diirfen die Hitlfenfriichte in dev That
als piel nabrungdreicdher ald dad Fleifd) Dbezeichuet twerdem.
Bei der Bubereitung der Hiilfenfriidte darf vor allem fein
harted Wafjer bemupt werden, tweil fie darin bei lingereny
Stocent mur harter ftatt weidjer werben. Der Kalf fdhlagt
fich ndmlich beim Sochen nieder und bildet um die Hitljens
fritdte Hiillen, telde dad Weidjwerden verhindern. 1m
Sitlfenfriihte aber auch bei hartem Waffer weid) fochen 3u
fonuen, nimmt man auf 1 kg Grbjen 10 g, aljo eine Meffer=
fpite voll Soda, tweldhe den Kalf niederfdlagt. Anf jeden
all aber fefe man die Hiilfenfriidte ftetd mit faltem Waffer
an bad Feuer und foche fie langfam. Unter allen Mmitdnden
follten die Hitlfenfriidhte vor dem Kodjen eingeweicht werden,
einjdhrige Hirger, mebridbrige lingere Beit, jedenfalld viel
Linger al8 died faft allenthalben gefdyieht. Am beften Lift
man bdie Hiilfenfriihte fo lange weichen, bis fie Keinte von
einigen Millimetern Lange getrieben haben. Hiexrdburd) wird
ber Werbauung bedeutend borgearbeitet. Die Stirle vers
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wandelt fidh ndmlidy beim SKeimen zum Theil in Juder;
aud) locdern fid) Deim Steimen bie Hiiljen devartig, bag damn
yrbien, Bohnen und Linfen beim Kodjen fammt und fonderd

er Haut fahren. Fiir Magenleidende miifjen die garen
Ditljenfriidhte ftetd durc) cin Sieb getricben werben, um bie

en zu befeitigen. Jm biefer jerquetichten Form bilden
fie banm einen diinnen Brei, der felbft fitr Genefende ziemlid)
gut verdaulidh ift. Bumal fitr Lente mit voriviegend jtarfer,
forperlicdyer vbeit und frdftiger Gejundheit find die [jen=
friidyte jehr zutrdglicdh. Sie follten alfo weit mehr angebaut
und namentlidy von der landlidhen Bevilferung und ber
arbeitenden $tlaffe tweit haufiger genoffen werben. Da fie
wenig Fett enthalten, fo genicfe man fie mit Fett, Sped
ober mit ber billigen und nabhrhafien NRoth- odber Grieben=
wurft.  Durd) gehiriged Wiirgen, bei Bohuen und Linjen
aud) burd) Anjduern fanmn man die itlfenfriidhte nod) wohl-
idyutectender und leichter verdaulic) madyen.

Adierban und JForfimirtGfdaft,
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Hréjaat vovsuzichen. Die Saat gedei

oben, ber frdijtig und fein gepulve

Saatbedarf it 60 ¢ ar. Da er fehr piindlid

pitfrdite ift, mup aat permiede M
i gewohulich obhne Ueb i Gr fann aud)
giebt dann cin willl

St

atqut  entjpredyer.
Sorte ju bauen

n, wen
, jonbdern

v
Gierite
at

m yelbe ftebt,
(fomutene und
be gut aus-

Anfer Haus- und Simmergarfen.

i Slenanfagen son TOHjt im meinen jekt bie
J ¢ & Hat in den

Be
Wian hat fejt
e jur 1 inem reichh
Htanja nith it, Sorten gemijht au bauen, w i
e Gebeutend el &

geftellt ijt.  Gin beutjcher Land3mann in
theilt in dev joeben audgegebenen Numurer
Derd im Objt- undb Gartenbau” aus
i amen dber Bi A ald unjrudy
bar und foldjer, die man al htbar feftgeft AT ntbedung
ift jedenjalls von fehr grof fdhen Objtbau und
bilrjte aud) bei und zu jo
** Gine ncue Gemiijesvt wird jum Anbau in wivmeren Gegenden
Guropas empfohlen. Wan fann bdiejes Gemiife freilidh nur fiiv Guropa
al8 neu beseidhnen, ba e8 in feiner Heimath Nordamerifa bereits feit 1640
befaunt ijt, aber bod) nur wenig vermerthet wird. Die Pflange gehirt
31 ben Ceguminofen und filhrt ben Nawmen Apios tubeross, fie ift ein

entrauben.
" i

t Geidmad an
wenig aud) an den ber
ub uud von br

befanntlic
rodbuftion hat, wird biejes Futtermittel, bas von ben
et genommen wird, fondern aund) auf ben Fleijdo
ie Ition von jehr grofem Einfluf fetn foll, aligemein angebaut
unbd ben 3 8
= @in eigenthiimlides Spiel der RNatuv seigt fich bei cinet
en Riirbigforte, bie der befannte Stunit- u. Handelsgirtner J. €. Schmidt
Oarte ie b und fefte
Famger all
Wiclonenlernie umg
it nur mit einer

biefen Sternen
ht Bat glanzend bun

* Qer Frithjohrsiduitt der Piiviid: und Upvifojeny
witd am bejten jest vorgenommen. Gobald bdie Frudyt: und
1 find, fdneidet man bi
en tragem, b. §

NAugen beijanumen jiehenr, um ungefdhr auj bie
, beadhte aber baber, baf ftetd iiber einem Drillings-
i D jpe diejer Drillingdaugen ijt fietd

3 ESdyneidet
1

aber feine Fritdyte

n gen, jdyncidet

¢ Ded Bweiges jtehende,

titere beiben merden

en ber ftdvfite im

wieder auj etwa bie

5. Mebr als 3—4

Q Rmweige fichen

leiben. D ! fenen Bweige tragen nidt mehe
und find dedhald zu entfernen.

* Die & atum)
fann Blume bas R e en en. G5 ift
Died eine v Ari 3 Stord)ichuabel von ep ig 2 hen,
bod) jind bie etmad flarven, wadsartigen BVldtter jdilbiormig geftielt, wos
durd) fid) bie v winterfeidet. Dagu fommt ein
fi 3 Bliithenflor bex n Sommer hindbwrdh; lila, vofa,

i ungdbligen infad) und gefitllt, find oevtreten.
tur ijt eine feh Stedling wadit obue Umitdnde
i udott, im Wi nifige, froft:
atur  erforberlid). ¢ ange muf it
bejten ijt 8, wemn man fie an ciner jietlichen Leiter in bie
und jdon
te, wein man von den unreifen Beeven die HAlf P . (Sriine
Geeven werben befanntlid) nicht nur in der Kitdhe vermerthet, audy
bitor faujt fie gerr Stadyelbeeren entwideln fid) iibrigend
ig, wemn man fie in freifiehender Spalierform an drei Drahtlinien
Hohe erzieht. Sie find jruchth , bie Friidte
werben g s
traudyer wird erleidytert. @ then 3um Abjehlw

dener Abtheilungen bes O und Gem ttend dic vortheibaitefte
Berwe: ng unb erjefien niedrige Heden, Rur Gingdunung des ©
find fie bagegen wegen Begiinjligung von Diebereien el

* @urfe. Die Gurfe ift erft feit dem 17. Jahrhundert in Deutjd=
fand allgemein befannt. Altem faglauben nady joll man bie
frone am Lorabend vor § ahrt legen, damit die jungen
in ben falten Mainddhten nidht dem Frojt jum Opjer fallen. Den Gurlen=
famen legt man entwebder in Petroleum, oder man giebt etwas Schmupf=

men in G Der Gurfenfern ift it und wird
n Thieven aujgesehrt, indef die Haudfran vergebens auf

Gurfenpflangen wartet. Weidht man Gurlenjamen in eine Mijdung

20fad) verbiinntem Chlorwafjer, fo bewirlt bied ein rajdheres Anjs

en unb einen groferen Grivag. Tvitbe Bliithen an den Gurlen jollen
ogen werben.  Jn ben lepten Jahren Fultivirt man mit bejtem Gre

folg bie japanefifdhe Kletterquefe. Die weifle Gurte ift zavter wnd faftiger
al3 alle gritnen Sorten, hat weniger Kerne und eignet fidh am bejten gue
(emiijequile. Bei bitteren Gurfen fipt die Bitterkeit ftets in der Spige
unb wird von da mit dem Meffer itber die gange Gurfe verbreitet Man
idneide deshalb fletd an ber Spige der Gurfe ein Hleines Ende ab und
fdhdle dann pon dem Gtiele nad) ber abgejhnittenen Spige. Dann legh

‘oftet, aud)



	General-Anzeiger für Halle und den Saalkreis
	1898


